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pflegung geftalten. ©ie mirb feinen ©eparatfrieben
füt ftep ahfepliefen.

©ie ©efemeij feat bagegen bai Stt cht Sebenömittel
unb Ktieg«matetial allet Sltt öon bet alllitten Maefet

gegen feftjuftettenbe (Entfcfeäbigung ju bejiefeen.

Ofene ibte ©inmiHigung batf feine gtöfete Ope=
tation öon ibtent ©ebiete au« butep öetbünbete Stup=
pen gemaefet metben,

Sfet eigenen Sruppen bürfen nie untet ftembe Se=

fefel«feabet gefteHt metben, fonbetn ftnb al« ©anje«
untet fefemeijettfefeen ©enetalen naefe bem öerefnbar=
ten Opetation«plane ju öetmenben. ©otite ein ge=

meinfamer Oberbcfefet«feaber bejeiefenet metben, fo hat
bit ©cbmeij bai Siecht an btx SBafel Sfeeil ju nefe=

men. ©ie fepmetjettfebe Sltmee mitb beim gentein-
fdjaftlicfeen Obetbefebl«babet burefe einen befonbern

©eneralofftjier öertreten, burep melèben auefe bie Mit=
tfeeitung ber fte betreffenben Sefeble gebt.

Stuf fcfemeijerifcfeem ©ebiet bütfen mebet gtöfete
©pitälet noefe ©epot« öon ©eiten bet Serbünbeten

angelegt metben. Nequifttionen auf fcferaeijetifefeem

©ebiet ftnb baat ju feejabten.

Obne Mitmiffen bet ©djmetj bütfen feine %xlt=

ben«unterbanbtungen angefnüpft merben. Sei ben=

felben bat bie ©cpmeij ©ifc unb ©tirante, ©ie feat

an bie Ktieg«entfcfeäbigung nad) ifetem Setfeältnift
btn gteiefeen Stnfptucb mie bie übtigen (Eonttabenten.

©o beulen mit un« etma bie ©tunbtageu einet
folefeen Slllianj.

©ie jemeiligen Serfeältniffe merben bie ©était«
mobiftjiren, ba« eine ftärfer, bai anbere fcfemäeper

betonen laffen; immerfein bleibt bit ©tunblage, mel=

efee bie Unabfeängigfeit bet fefemeijerifepen Ktieg«füb=

tung ftefeett unb melefee bet ©efemeij ein entfcfeeiben=

bti SBott in aUen Stnorbnungen geftattet.

XXXIX.

„Mutfe unb ©ntfefetoffenfeeit gatantiten bet ©efemeij

auefe im gaUe einet Nieberlage ein Stuferftefeen unb
eine Bufwift."

©amit motten mit fcfelieften. ©ie tegenetitte
©efemeij ift rait feltenera ©tücf au« einet Sttit)t fepme=

ret innetet Sermidtungen feeröotgegangen. ©ie feat

rait ftefeetet Hanb ein neue« Hau« gebaut, in bem

fte ftep mofenlidj unb bequem fübtt, fte feat in iferer

©renje brei öerfchiebene Nationalitäten oereinigt unb
mit einem Sanb jufammengefnüpft, bai bauember
unb feftcr ift, al« bai btx ©praefee unb ber gemein*

famen Slbftamraung. S" einet Beit, mo at« ©cfelag=

mort ber Nationatttät«fefeminbel aufgetaudjt, ftnbet
biefer gleiftcnbe Baubetfptucfe fein ©efeo in unfetn
©auen. ©« giebt feinen ©efemeijet, ber biefen fchô-

nen Namen öetbient, melefeet ftefe lo«teiften möebte

ber ©praefee megen.

©o menig bet ©cbaffbaufet ein ©djraafee metben

miti, fo menig fefettt ftefe bet SBaabtlänber naeb btm
©lücf granjofe ju fein, ober ber Sefftner naep ber

Sereinigung mit bem Königreich Stalien. (Etnjelne
öerborbene ©ubjefte merben ftcfe überall ftnben, aber

fte ftnb gefennjeiebnet öon ifeten Mitbütgern, bie öf=

fentliche Seracptung ift ipt Soo«.

©iefe« gtofe Nefultat öetbanfen mir beni ©ut ber

greibeit, bai mit beftpen unb ba« mebt ift al« ©tanj
unb Nufent unb eitle Maefet.

Slbet jebem Solfe ift eine ©tunbe ber Prüfung
öorbebatten, in bet e« feeraeifen muf, melcfeen SBertfe

e« feinet gteifeeit unb feinet Unabbänglgfett beilegt.

Sluf biefe ©tunbe bet Prüfung muffen mit gefaßt
fein. Steten mit ibt al« Mannet entgegen, bie ju
jebem Opfet beteit ftnb füt bie hoefeften ©ütet bti
Sehen«, fo fönnen mit mögliefeetmeife untetliegen,
aber unfere Nieberlage mitb eine Niebetlage fein,
mie jener glorreiche Kampf bti @t. Safob an ber

Sit«.
©ine folepe Niebetlage ift ein ©ieg, fte jmingt ben

©egnet jut böcbften Sichtung unb ftefeett unfete (Eri-

ftenj al« Soif, al« ©taat.
(Bin Soif, bai ju fämpfen oerftefet, gefet niemat«

untet.

SBenn mir aber feig unfere ©aefee fetbft öertaffen,

unfete gafene in Kotfe treten, fo ftnb mir auep öer=

loten für immer unb bie ©efemeij mirb aï« ©taat
au« ber Neihe bet übtigen öetfeferainben.

Si« jum Seginn bti Safetfeunbett« feaben mit am

Nubm ftütjeter Sage gejebrt; htnte gilt e« ju be=

meiferi, bai roir fein entartete« Solf ftnb, baf mit
miffen, melefee feofee Miffton un« ju Sfeeil gemotben,
ben Sölfetu ©utopa« bai Stlb eine« mofelgeotbne=

ten, im ©enuft feiner greifeeit mai fealtenben grei^
ftaate« öorjufüferen, bet Niemanben öertept, Niemann

ben befriegt, feine Sßropaganba macht, feine (Etofee^

tungen beabfttptigt, bet abet auefe fein Necfet untet
feinen Umftänben öerle^en läftt unb ber btn le$ten

Mann unb ben legten Sfealer baran fe$t, feine grei*
htit unb Unabfeängigfeit ju bemaferen,

©o fei e«. Sn biefer Hoffnung rufen mir bem

©efemeijeröolf ju:
©efemere Sage fommen! ©efee ifenen

mit Mutfe unb ©ntfefetoffenfeeit entge
gen, attfteefeten ^anptti, feften Slide«
unb mit bit mitb bet ©ott beinet Sätet
fein!

fyomex1* r%nfià)tm übtx DrrnfUpn0 im

Mbt
ftnben ftefe Sliai. Sucfe XIX, Ser« 154 unb fot=

genbe unb ftnb niefet ofene Snteteffe.

^Nacfebem Sßattoftu« öon Heitor erfcfelagen ift,
fefenaubt Stepille« Nacfee füt ben gteunb. ©iefet abet

featte mit btm Sehen auefe StefeiU'« SBaffen an Heitot
öetloten unb fo muft Stipili, jammernb unb ftagenb,
bie Nacfet über abmarten, bti feine Mutter £feetl«

öom He^äfto« eine neue götttiefee Stu«rüfhtng feat
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pfiegung gestatten. Sie wird keinen Separatfrieden
für sich abschließen.

Die Schweiz hat dagegen das Recht Lebensmittel
und Kriegsmaterial aller Art von der alliirten Macht
gegen festzustellende Entschädigung zu beziehen.

Ohne ihre Einwilligung darf keine größere
Operation von ihrem Gebtete aus durch verbündete Truppen

gemacht werden.

Ihr eigenen Truppen dürfen nie unter fremde
Befehlshaber gestellt werden, sondern sind als Ganzes
unter schweizerischen Generalen nach dem vereinbarten

Operationsplane zu verwenden. Sollte ein

gemeinsamer Oberbefehlshaber bezeichnet wcrden, so hat
die Schweiz das Recht an der Wahl Theil zu
nehmen. Die schweizerische Armee wird beim

gemeinschaftlichen Oberbefehlshaber durch einen besondern

Generaloffizier vertreten, durch welchen auch die

Mittheilung der sie betreffenden Befehle geht.

Auf schweizerischem Gebiet dürfen weder größere

Spitäler noch Depots von Seiten der Verbündeten

angelegt werden. Requisitionen auf schweizerischem

Gebiet sind baar zu bezahlen.

Ohne Mitwissen der Schweiz dürfen keine

Friedensunterhandlungen angeknüpft werden. Bei
denselben hat die Schweiz Sitz und Stimme. Sie hat
an die Kriegsentschädigung nach ihrem Verhältniß
den gleichen Anspruch wie die übrigen Contrahenten.

So denken wir uns etwa die Grundlagen einer

solchen Allianz.

Die jeweiligen Verhältnisse werden die Details
modifiziren, das eine stärker, das andere schwächer

betonen lassen; immerhin bleibt die Grundlage, welche

die Unabhängigkeit der schweizerischen Kriegsführung

sichert und welche der Schweiz ein entscheidendes

Wort in allen Anordnungen gestattet.

XXXIX.

„Muth und Entschlossenheit garantire» der Schweiz
auch im Falle einer Niederlage ein Auferstehen und
eine Zukunft."

Damit wollen wir schließen. Die regenerirte
Schweiz ist mit seltenem Glück aus einer Reihe schwerer

innerer Verwicklungen hervorgegangen. Sie hat
mit sicherer Hand ein neues Haus gebaut, in dem

sie sich wohnlich und bequem fühlt, sie hat in ihrer
Grenze drei verschiedene Nationalitäten vereinigt und
mit einem Band zusammengeknüpft, das dauernder

und fester ist, als das der Sprache und der gemeinsamen

Abstammung. In ciner Zeit, wo als Schlagwort

der Nationalttätsschwindel aufgetaucht, findet
dieser gleißende Zauberspruch kein Echo in unsern
Gauen. Es giebt keinen Schweizer, der diesen schönen

Namen verdient, welcher sich losreißen möchte

der Sprache wegen.

So wenig der Scbaffhauser ein Schwabe werden

will, so wenig sehnt fich der Waadtländer nach dem

Glück Franzose zu sein, oder der Tessiner nach der

Vereinigung mit dem Königreich Italien. Einzelne
verdorbene Subjekte werden sich überall finden, aber

fie sind gekennzeichnet von ihren Mitbürgern, die

öffentliche Verachtung ist ihr Loos.

Dieses große Resultat verdanken wir dem Gut der

Freiheit, das wir besitzen und das mehr ist als Glanz
und Ruhm und eitle Macht.

Aber jedem Volke ist eine Stunde der Prüfung
vorbehalten, in der es beweisen muß, welchen Werth
es setner Freiheit und seiner Unabhängigkeit beilegt.

Auf diese Stunde der Prüfung müssen wir gefaßt
sein. Treten wir ihr als Männer entgegen, die zu
jedem Opfer bereit sind für die höchsten Güter des

Lebens, so können wir möglicherweise unterliegen,
aber unsere Niederlage wird eine Niederlage sein,

wie jener glorreiche Kampf bei St. Jakob an der

Birs.
Eine solche Niederlage ist ein Sieg, sie zwingt den

Gegner zur höchsten Achtung und sichert unsere

Eristenz als Volk, als Staat.
Ein Volk, das zu kämpfen versteht, geht niemals

unter.

Wenn wir aber feig unsere Sache selbst verlassen,

unsere Fahne in Koth treten, so sind wir auch

verloren für immer und die Schweiz wird als Staat
aus der Reihe der übrigen verschwinden.

Bis zum Beginn des Jahrhunderts haben wir am

Ruhm früherer Tage gezehrt; heute gilt es zu

beweisen, daß wir kein entartetes Volk sind, daß wir
wissen, welche hohe Mission uns zu Theil geworden,
den Völkern Europas das Bild eines wohlgeordneten,

im Genuß seiner Freiheit Maß haltenden
Freistaates vorzuführen, der Niemanden verletzt, Niemanden

bekriegt, keine Propaganda macht, keine Eroberungen

beabsichtigt, der aber auch fein Recht unter
keinen Umständen verletzen läßt und der den letzten

Mann nnd den letzten Thaler daran setzt, seine Freiheit

und Unabhängigkeit zu bewahren.

So sei es. In dieser Hoffnung rufen wir dem

Schweizervolk zu:

Schwere Tage kommen! Gehe ihnen
mit Muth und Entschlossenheit entgegen,

aufrechten Hauptes, festen Blickes
und mit dir wird der Gott deiner Väter
sein!

Homer's Ansichten über Verpflegung im

Felde

finden sich Jlias. Buch XIX, Vers 154 und

folgende und sind nicht ohne Interesse.

Nachdem Patroklus von Hektor erschlagen ist,
schnaubt Achilles Rache für den Freund. Dieser aber

hatte mit dem Leben auch Achill's Waffen an Hektor
verloren und so muß Achill, jammernd und klagend,
die Nacht über abwarten, bis seine Mutter Thetis
vom Hephästos eine neue göttliche Ausrüstung hat
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fcfemleben laffen. ©ie ©ottin btingt fte bem ©obne
beim etften Motgeuliept, unb at«balb tuft biefet rait
©onnetftirarae bie Slepaiet jut Setfammlung unb
fotbett, obgleich fte alle öon bet futd)tbaten Sln=

fttenguug be« öorau«gegangenenunglüdlicfeen©d)lacfet=
tage« unb öon empfangenen SBunben nod) feinfen
unb feumpcln, ©bie unb Solf, ju fofortiget ©tneue=

rung be« Kampfe« auf. ©er alte Haber mit Stga=
memnon tritt öor Slcfeille« neuem Born gegen Hef=
tor in ben Hintergrunb unb mirb nun leiefet gcfüfent.

i»9e|Vlaft un« gebenfen berKampfluft", (ruft Slcfeilte«)

„Ofene Setjug ; niept« frommt e«, allfeier im ©efpräcpe

ju jattbern,
f/Unb mit bem SBerfe ju fäumen : benn noep ift öiel un*

öollenbet!

uSai man SIcpilleu« mieber int öorberften treffen er*

hltde,
,/SÖie fein efeerner ©peer austilgt bie ©efebmaber ber

Stoer
„Silfo auep 3fer feib jeber hebaept mit bem geinbe ju

fämpfen."

3fem antmortete barauf ber erftnbungêretcpe Obpf»
feu«:

Niept alfo, mie tapfer bu feift, glorreicher SIcpilleu«,
SSreibe fte ungefpeifit öor 3tio« fein, bie Slcfeater,

Sroja'« Solf ju befämpfen benn ntefet für mentge
Beit nut

SBäfett ba« ©efeefet, menn ftep einmal gerab angefen bie

©efepmaber

Kamfenbet, aber ein ©ott Mutfe einfeauefet hetbetlei

Sölfern.
Saft ftep erqutefen juöor an ben tìtftigen ©efeiffen bie

Männer
Sitte mit ©petf unb SBein ; benn Kraft giebt folefee« unb

©tärfe.
Denn fein Mann ja öermöcfete, ben Sag bt« jur ftnfen«

ben Sonne,
Ungeftätft öon ©peife, bem geinb entgegen ju fämpfen.
SBenn ifen auep mit (Sifer ba« £erj antreibt jum ®e«

feefete;

Dennocfe merben gemaep bie ©lieber ihm fepmer, unb e«

quälet

junget jugleicfe unb Dürft, unb bem ©efeenben manfen

bie Kniee.
Slber ein Mann, ber mit SBein ftcfe erft unb ©peii'e ge«

fâttigt,
Ob feinbfeltge Mannet ben ganjen Sag er hefampfe,
Sletht ifem getroft fein £erj in ber Sruft unb nimmer

erftarren
(Sfeet bie Knie', efe' Siile juritdjiefen au« bem ©efeepte.

Sluf bemnaefe, jetftreue ba«Solf, unb feeif fte ba« grüfe*
mapl

fertigen....

Slucfe öettangt Obpffeu«, bai bit ©üfene jmifefeen
Stcfetll unb Slgamemnon juöörberft butefe @fetenge=
fefeenfe unb einen Neinigung«eib gefeftet metbe. Sou
bem allem mitt bet tobenbe Slcfeiïleu« niefet« miffen.

„Docp nun liegen ja bort (Stfcptagene, melefee jer»
ffeifefet hat

Jfrettox, Sriamo« ©ofen, ali ifem 3eu« fefeenfte ben

«Siegerufern!
Unb tfer raollt jur ©peife juöor anmafenen! 3cfe felbft

mofet

£ie§e fürmafer nun gleicp in bie ©cplacpt eingefen ben

Stcpaier,

Nücfetetn unb ungefpetöt, unb bann mit bet ftnfenben

©onne

•Öetrticfeen ©efemau« anorbnen, naefebem mir gerächt bie

Sefcptmpfung.
Mir foli raenigften« niept« öorfeet burepgteiten bie

Kehle,
SBeber ©etränf noep ©peife, ba tobt ber ©enof mir ba»

feinfanf,
SBelefeer mir im ©ejett, jerfleifcpt öon ber ©cparfe be«

Daliegt gegen bie Sfeür geraanbt; unb ©enoffen um*
ftefen ifen

SÖefemutfeööoll! Drum maferlicfe öerlangt niefet folefee«

ba« <§etj mir,
©onbern Morb nur unb Slut unb feferedtiefee« Männer*

geröcpel."

Obpffeu« aber, ber Siebïing Sltfeene'«, ber ©öttin
be« ©enie« unb be« ©eneralftab«, läft ftep öon bet

übetmenfcfelicfeen SButfe be« ©öttetfofene« niept irapo=
uiten:

//©tarfer erfefeeinft Du benn icp, unb tapferer niefet ura
ein Kleine«,

Du mit bem ©peer: boep möcpt icp an Natfe bir'«
etma juöortfeun."

©r meint bann auefe fpöttifefe:

„Niept mit bem S3 a uefe ja muffen bie Danaer Sobte be¬

trauern

Unb bti feinet Meinung befeattenb:

„©oöiet aber entrannen be« Krieg« grauenöolter Ser*

tilgung,
„Muffen mit ©pei« unb Granfe ftcfe fräftigen; baf noefe

entflammtet
„Naftloê fott mit ben ©efematm feinbfeliger Männer

befampfen.

©o gefepiefet e« benn and): ti gebt an ein aHge=

meine« Koepen unb Sraten; nur Slcfeitle« fefemetgt

in mütfeenben Stu«brücfeen ber Srauet unb bti
©taute« um ben feingefeptebenen fefeönen gteunb, unb

rtttjrt feine Naferung an. ©a nimmt ftcfe feinet freiliefe

Beu« Ktonion felbet an, unb:

©cfenell jut Sltfeene nunmefet bie geflügelten SBorte fee»

gann et :

Staute« Kinb, fo gänjticfe öerlaffeft Du je|o ben gelben

©at niept fümtnert ftefe mefer bein <§erj um ben eblen

Stcfeilteu«?

©efeau ifen boep, mie er bort öor be« Meer« feocfefeauptU

gen ©efeiffen

©ifct, um ben greunb mefeftagenb, ben tfeeuerften Sitte

bte anbern

©ingen jum grüfemafet nun dx tüfert niefet ©peife unb

Sranf an.

Sluf, lai Neftat fogleicb unb Slmbrofta jenem jumSahfat
©anft in bie Sruft einfließen, baf niefet ifem nafee ber

junger.

- 108

schmieden lassen. Die Göttin bringt sie dem Sohne
beim ersten Morgenlicht, und alsbald ruft dieser mit
Donnerstimme die Achaier zur Versammlung und
fordert, obgleich sie alle von der furchtbaren
Anstrengung des vorausgegangenen unglücklichen Schlacht-
tageS und von empfangenen Wunden noch hinken
und humpeln, Edle und Volk, zu sofortiger Erneuerung

des Kampfes auf. Der alte Hader mit
Agamemnon tritt vor Achilles neuem Zorn gegen Hektor

in den Hintergrund und wird nun leicht gesühnt.

»Jetzt laßt uns gedenken der Kampfluft", (ruft Achilles)
,^OHne Verzug; nichts frommt es, allhier im Gespräche

zu zaudern,

„Und mit dem Werke zu säumen : denn noch ift viel un-
vollendet!

„Daß man Achilleus wieder im vordersten Treffen er¬

blicke,

»Wie sein eherner Speer austilgt die Geschwader der

Troer!
„Also auch Ihr seid jeder bedacht mit dem Feinde zu

kämpfen."

Ihm antwortete darauf der erfindungsreiche Odys¬
seus:

Nicht also, wie tapfer du seift, glorreicher Achilleus,
Treibe fie ungespeist vor Jlios hin, die Achaier,
Troja'S Volk zu bekämpfen Z denn nicht für wenige

Zeit nur
Währt das Gefecht, wenn fich einmal gerad angehn die

Geschwader

Kämfender, aber ein Gott Muth einhaucht beiderlei

Völkern.
Laß fich erquicken zuvor an den rüstigen Schiffen die

Männer
Alle mit Speis' und Wein; denn Kraft giebt solches und

Stärke.
Denn kein Mann ja vermöchte, den Tag bis zur sinken¬

den Sonne,
Ungestärkt Von Speise, dem Feind entgegen zu kämpfen.
Wenn ihn auch mit Eifer das Herz antreibt zum Ge¬

fechte;

Dennoch werden gemach die Glieder ihm schwer, und es

quälet
Hunger zugleich und Durft, und dem Gehenden wanken

die Kniee.
Aber ein Mann, der mit Wein fich erst und Speise ge¬

sättigt,
Ob feindselige Männer den ganzen Tag er bekämpfe.

Bleibt ihm getrost sein Herz in der Bruft und nimmer

erstarren

Eher die Knie', eh'Alle zurückzieht, aus dem Gefechte.

Auf demnach, zerftreue das Polk, und heiß' ste das Früh¬
mahl

fertigen....

Auch verlangt Odysseus, daß die Sühne zwischen

Achill und Agamemnon zuvörderst durch Ehrengeschenke

und einen Reinigungseid gefestet werde. Von
dem allem will der tobende Achilleus nichts wissen.

„Doch nun liegen ja dort Erschlagene, welche zer¬

fletscht hat

Hektor, Priamos Sohn, als ihm Zeus schenkte den

Siegsruhm!
Und ihr wollt zur Speise zuvor anmahnen! Ich selbst

wohl
Hieße fürwahr nun gleich in die Schlacht eingehn den

Achaier,
Nüchtern und ungespeist, und dann mit der sinkenden

Sonne

Herrlichen Schmaus anordnen, nachdem wir gerächt die

Beschimpfung.
Mir soll wenigstens nichts vorher durchgleiten die

Keble,
Weder Getränk noch Speise, da todt der Genoß mir da-

hinsank,

Welcher mir im Gezelt, zerfleischt von der Schärfe des

ErzeS,

Daliegt gegen die Thür gewandt; und Genossen um¬

steh« ihn
Wehmuthsvoll î Drum wahrlich verlangt nicht solches

das Herz mir.
Sondern Mord nur und Blut und schreckliches Männer-

geröchel."

Odysseus aber, der Liebling Athene's, der Göttin
des Genies und des Generalstabs, läßt sich von der

übermenschlichen Wuth des Göttersohnes nicht impo-
niren:

„Stärker erscheinst Du denn ich, und tapferer nicht um
ein Kleines,

Du mit dem Speer: doch möcht ich an Rath dir's
etwa zuvorthun."

Er meint dann auch spöttisch:

«Nicht mit dem B auchja müssen die Danaer Todte be¬

trauern

Und bei seiner Meinung beharrend:

„Soviel aber entrannen des Kriegs grauenvoller Ver¬

tilgung,
„Müssen mit Speis und Tranke sich kräftigen; daß noch

entflammter
„Rastlos fort wir den Schwärm feindseliger Männer

bekämpfen.

So geschieht es denn auch: es geht an ein
allgemeines Kochen und Braten; nur Achilles schwelgt

in wüthenden Ausbrüchen der Trauer und des

Grames um den Hingeschiedenen schönen Freund, und

rührt keine Nahrung an. Da nimmt sich seiner freilich

Zeus Kronion selber an, und:

Schnell zur Athene nunmehr die geflügelten Worte be¬

gann er:
Trautes Kind, so gänzlich Verlässeft Du jetzo den Helden

Gar nicht kümmert fich mehr dein Herz um den edlen

Achilleus?
Schau ihn doch, wie er dort vor des Meers hochbaupti-

gen Schiffen

Sitzt, um den Freund wehklagend, den theuersten! Alle
die andern

Gingen zum Frühmahl nun! Er rührt nicht Speise und

Trank an.

Auf, laß Nektar sogleich und Ambrosia jenem zum Labsal

Sanft in die Bruft einfließen, daß nicht ihm nahe der

Hunger.
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Silfo 3eu« unb erregte bie fcfeon öerlangenbe ©ötttn.

©efenetl mie ein fcpreienber Slbler mit mettöerhreiteten

gtügeln,
©cpmang fte öom Rimmel feittah burcp ben Sletfeer ftep:

mie bie Slcfeater

(Stufig jut ©cfelacfet im «fpeere ftcfe rìifteten; unb bem

SIcpilleu«
gtÖfte fie Neftar fogletcfe unb Stmhrofta fanftftn bie

93ruft ein,

Daf niefet flauten bie Knie öon unerfreulichem funger.

Mit biefem (Eorbial, bai bem ©ötterfofene gereicht

mirb, giebt nun bet SBeltenfeerrfcfeer felbct bem öot=

fteptigen, meifen Obpffeu« Neept: menu ein SlepiUe«

öot bem Kampfe Neftat unb Stmbtofta bebatf, ura
mie öielraeht geböten bem gemeinen Manne Stob uub

gleifcfe unb — naefe $omtx — ein ©efeoppen SBein!

Slnmetfung ber Ncbaftton. Die Oeftreiefeer

fea6en e« bei ©olferino hitter empfunben, bat} fein

Obpffeu« in iferem o6erften Natfee gefeffen ift!

feuilleton.

(Erinnerungen eines alten (Solbaten.

(gortfepung.)

4.

©eöattet Hanne« öou ©töningen.
SluS fernem Sanb burd) SSerg unb SSatb
SStn iä) gewanbert ol)n' 9lufcntpalt.
.Spab' toett unb breit meinen SBeg genommen,
Sin bod) enbtid) richtig angcïommen.

Sn bem gtoften fefeönen ©otfe ©töningen im güt=
ftentfeume Halfeetftabt an btx Sobe — nnb nach un=

öetbürgten Nacbriebten, nach ber Setftebetuug meine«

Seiböottigeur« ©eferaarj, ber e« mofel miffen fonnte,
meil et eine« bafetbft angefeffenen ebtenmettfeen Süt=
get« unb ©cbläeptet« efeeteiblteper jüngftet ©obn mat,
foil ©töningen, menn nicht eine ©tabt, boch ein techt

feiftet, fettet gleden bamal« febon gemefen fein —
ging e« im gtüfejafet bti Safete« 1809 im bottigeu
©aftfeofe „jum totfeen Ocfefen" befonbet« lefefeaft, be=

megt unb erregt ju. B« biefer Beit feätten eben bie

Bettungen unb Stiefe bie etften Nacfetiefeten öon ben

Hclbentfeaten bet ju bet fpanifchen ©eplaefetbanf ge=

füfetten tfeeuten ©öfene, Stübet unb Settetn gebtaept,

unb bet SBittfe bti „totfeen Ocfefen", ber txot) feine«

biden rotfeen Kopfe« unb feine« Soïïmonb«geftcfet«

in feinet geiftigen Setmanbtfefeaft mit feinem ©aft=
fehitbjeiepen ftanb, fonbetn ein feinet Sßftfftfu« unb

Sßolitlfu« mat, batte biefen Umftanb füt feine ßwtett
beutet, mit feinem ©eöatter, bem Slpotbefer, ber

binter bem gtoften Hitttertfeeil öon Nittet Notant
feine Offtjin hattt, in metebet et, gleiefefara tra bun*

fein fühlen ©chatten biefer efermürbtgen, feeimtfefeen,

alten ©onnereidje, feine fepgeifepen unb politifefeen

pattiotifepen ©ofen unb Ritten für alle feine Sa=

tienten, moju auch bie alten ©tammgäfte be« „totben
Oefefen" gebötten, präpartrte unb mögliepft friftfe
felbft applijirte, Sünbnif unb halb ^ßart gemaefet.

©iefe, menu auep niept belüge, boep heimliche SlHianee

fam halb jur febönften Slütfee unb trug reichlich

grüefetc. Slttabenblicfe öerfammelte ftep Sung unb Sltt,
unb Sitte«, ma« nur itgenb auf Silbung unb Sluf=

flätung obet auf bie etften Slnfänge in bet ©efefeiefete

unb ©eogtapfeie Slnfptuep maepen mollte, abet auep

bie, melcbe nach ftatfem ©inffuft ttad)teten, mäte e«

aud) nut bet be« beliebten ott«übtid)en Srophan«
ober Sufftein« gemefen, batanguitte, bi«putttte, be=

battitte, atguraentitte unb afflarairte. Mit einem

SBott, e« ging bamal« im „totben Od)fen" toll ju,
unb e« ift ju üetmunbetn, baft bie meftpbälifefee ©en=

batmetie unb franjöftfd)e geheime ^olijei fo menig

Nottj pon bem ©töninget ©etteibe nabm. Man fafe

abet mitftieb biet bie etften Utanfänge bet bemago=

giftfeen Urattiebe unb bet beraoftatifefeen Urmäfeler=

Klubb«, bie öietjig Sabre fpäter rait bera ©epaura-

fprii^en iptet totfeen Meete«mogen bie golbenen ©tu=

fen bet beutfefeen gütftentfetone fo ftatf befeuchteten

unb fo febt ftptüpfrig tnaepten. SBet hätte abet ba=

mal« btm efetltcfeen „totfeen Ocfefen" nut entfernt ju=

getraut, bai hit ira Safere 1809 in feinem fleinen

©efeäufe genoffenen unb öerfcfeoffenen politifepen *ßil=

len fpäter noep eine fo unglaubliche SBirfung haben

mürben, unb boep mar bem fo, menn man anber«

ben feeutigen Stftionair« unb Neaftionair« glauben

barf. — ©er ©röuinger polttifepe Seufel«bred=$bar=
maceute aber mufte bai unb hattt feine gteube btan.
©einen lieben Settetn unb ©eöattetn unb Kollegen —
benn, beiläufig gefagt, et mat auch ©orf- obet ©tabt=

tatb obet jebenfaH« gledentatb — öetftanb et tteff=
liefe feine ptäpatitten fpanifchen gliegen unb ftan=
jöftfefeen ©enfpffaftet aufjulegen, fte bamit aufjujiefeen
unb aufjutegen unb mit feinen joutnaliftifcfeen Bitt=
mann« an= unb abjufübten, unb menn ba« gemitft
hatte, tieft et fte ftj$en unb fcbratfcen. Unfet politi=
fepet unb ptaftifepet Ocpfenmittb mat bann abet im=

met bti btx Hanb, btaepte ftifep jum Naefettinfen,

mufte füt Siile« Natb, befänftigte unb begütigte bie

Heftigen, etmutfeigte bie Bagenben, ttöftete bie Kla=

genben, tieptete auf bie Setjmetfeiten unb bannte bie

Setteufelten unb Ienfte fo Sitte miebet in« teepte ©tei«,
©ine« Slbenb« nun, mo befonbet« öiel gefanue=

giefert, öon ©panien unb feinen Kaftanien, Oliöien
unb Oranien gebabelt unb gefabelt, ja öon ben tau=

tejlen SBortfübrern geäuftett motben mat, wan metbe

Kaifet Napoleon obet bod) meuigften« König Serome

in Kaffel befepiden muffen, unb felbft bit Kleinmütbig=

ften entgegneten, fte moUten e« ftcfe getn jmanjig,
bteifig, felbft öietjig featte pteufifefee Sfealer foften

laffen, menu fte nur ftefeer nnb gemift etfafeten fönn=

ten, mie e« iferen S«ngen« bort etging unb oh fte

niept feitbera in einen anbetn SBetttfeeit öetfauff
mären, ftopfte ber OefefentPirtfe au«nafem«meife auf
ben Sifcb, bat um« SBort unb fpracb öetnebmlieb unb

öetftänbiicfe : „Siebe Herten unb ©eöattetn, baju fönute

„mofel Siath merben unb ferauefete noefe lange niefet fo
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Also Zeus und erregte die schon verlangende Göttin.

Schnell wie ein schreiender Adler mit weitverbreiteten

Flügeln,
Schwang ste Vom Himmel hinab durch den Aether stch:

wie die Achaier
Emsig zur Schlacht im Heere fich rüsteten; und dem

Achilleus
Flößte sie Nektar sogleich und Ambrosta sanftsin die

Brust ein,

Daß nicht starrten die Knie von unerfreulichem Hunger.

Mit diesem Cordial, das dem Göttersohne gereicht

wird, giebt nun der Weltenherrscher selber dem

vorsichtigen, weisen Odysseus Recht: wenn ein Achilles
vor dem Kampfe Nektar und Ambrosia bedarf, um
wie vielmehr gehören dem gemeinen Manne Brod und

Fleisch und — nach Homer — ein Schoppen Wein!

Anmerkung der Redaktion. Die Oestreicher

haben eS bei Solferino bitter empfunden, daß kein

Odysseus in ihrem obersten Rathe gesessen ift!

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

4.

Gevatter Hannes von Groningen.
Aus fernem Land durch Berg und Wald
Bin ich gewandert ohn' Aufenthalt.
Hab' weit und breit meinen Weg genommen,
Bin doch endlich richtig angekommen.

In dem großen schönen Dorfe Gröningen im Für-
stenthume Halberstadt an der Bode — und nach

unverbürgten Nachrichten, nach der Versicherung meines

Leibvoltigeurs Schwarz, der es wohl wissen konnte,
weil er eines daselbst angesessenen ehrenwerthen Bürgers

und Schlächters eheleiblicher jüngster Sohn war,
soll Gröningen, wenn nicht eine Stadt, doch ein recht

feister, fetter Flecken damals fchon gewesen sein —
ging es im Frühjahr des Jahres 1809 im dortigen
Gasthofe „zum rothen Ochsen" besonders lebhaft,
bewegt und erregt zu. Zu dieser Zeit hatten eben die

Zeitungen und Briefe die ersten Nachrichten von den

Heldenthaten der zu der spanischen Schlachtbank
geführten theuren Söhne, Brüder und Vettern gebracht,

und der Wirth des „rothen Ochsen", der trotz seines

dicken rothen Kopfes und seines Vollmondsgesichts
in keiner geistigen Verwandtschaft mit seinem

Gastschildzeichen stand, sondern ein feiner Pfiffikus und

Politikus war, hatte diesen Umstand für seine Zwecke

benutzt, mit seinem Gevatter, dem Apotheker, der

hinter dem großen Hintertheil von Ritter Roland
seine Offizin hatte, in welcher er, gleichsam im dunkeln

kühlen Schatten dieser ehrwürdigen, heimischen,

alten Donnereiche, seine hygeischen und politischen

patriotischen Dosen und Pillen für alle feine

Patienten, wozu auch die alten Stammgäste des „rothen
Ochsen" gehörten, präparirte und möglichst frisch

selbst applizirte, Bündniß uud halb Part gemacht.

Diese, wenn auch nicht heilige, doch heimliche Alliance
kam bald zur schönsten Blüthe und trug reichlich

Früchte. Allabendlich versammelte sich Jung und Alt,
und Alles, was nur irgend auf Bildung und

Ausklärung oder auf die ersten Anfänge in der Geschichte

und Geographie Anspruch machen wollte, aber auch

die, welche nach starkem Einfluß trachteten, wäre es

auch nur der des beliebten ortsüblichen Broyhans
oder Tuksteins gewesen, haranguirte, disputirte, de-

battirte, argumentirte und akklamirte. Mit einem

Wort, es ging damals im „rothen Ochsen" toll zu,
und es ist zu verwundern, daß die westphälische

Gendarmerie und französische geheime Polizei so wenig

Notiz von dem Grvninger Getreibe nahm. Man sah

aber wirklich hier die ersten Uranfänge der demagogischen

Umtriebe und der demokratischen Urwähler-

Klubbs, die vierzig Jahre später mit dem Schaumspritzen

ihrer rothen Meereswogen die goldenen Stufen

der deutschen Fürstenthrone so stark befeuchteten

und so sehr schlüpfrig machten. Wer hätte aber

damals dem ehrlichen „rothen Ochsen" nur entfernt

zugetraut, daß die im Jahre 1809 in seinem kleinen

Gehäuse genossenen und verschossenen politischen Pillen

später noch eine so unglanbliche Wirkung haben

würden, und doch war dem so, wenn man anders

den heutigen Aktionairs und Reaktionairs glauben

darf. — Der Gröninger politische Teufelsdreck-Phar-
maceute aber wußte das und hatte feine Freude dran.

Seinen lieben Vettern und Gevattern und Kollegen —
denn, beiläufig gesagt, er war auch Dorf- oder Stadtrath

oder jedenfalls Fleckenrath — verstand er trefflich

seine präparirten spanischen Fliegen und fran-
zöfischen Senfpflaster aufzulegen, sie damit aufzuziehen

und aufzuregen und mit seinen journalistischen Zitt-
manns an- und abzuführen, und wenn das gewirkt

hatte, ließ er sie sitzen und schwitzen. Unser politischer

und praktischer Ochsenwirth war dann aber

immer bei der Hand, brachte frisch zum Nachtrinken,

wußte für Alles Rath, besänftigte und begütigte die

Heftigen, ermuthigte die Zagenden, tröstete die

Klagenden, richtete auf die Verzweifelten und bannte die

Verteufelten und lenkte fo Alle wieder ins rechte Gleis.
Eines Abends nun, wo besonders viel gekannegießert,

von Spanien und seinen Kastanien, Olivien
und Oranien gevavelt und gefabelt, ja von den

lautesten Wortführern geäußert worden war, man werde

Kaiser Napoleon oder doch wenigstens König Jerome

in Kassel beschicken müssen, und selbst die Kleinmütigsten

entgegneten, sie wollten es sich gern zwanzig,

dreißig, selbst vierzig harte preußische Thaler kosten

lassen, wenn sie nur sicher und gewiß erfahren könnten,

wie es ihren Jungens dort erging und ob sie

nicht feitdem in einen andern Welttheil verkauft

wären, klopfte der Ochsenwirth ausnahmsweise aus

den Tisch, bat ums Wort und sprach vernehmlich und

verständlich : „Liebe Herren und Gevattern, dazu könnte

„wohl Rath werden und brauchte noch lange nicht so
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